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BONN Das Bonner Haus
der Geschichte befasst
sich vom16.März an in ei-
ner Ausstellung mit
„Deutschen Mythen seit
1945“. Darunter seien der
Mythos der Stunde null,
des westdeutschen Wirt-
schaftswunders oder die
Gründungsmythen vom
„Arbeiter- und Bauern-
staat“ DDR, wie das Bon-
ner Museum ankündigte.
Informationen an Hörsta-
tionen ergänzen die Expo-
nate. Bis zum 14. Oktober
geht es den Angaben nach
auch um aktuelle gemein-
same Mythen der Deut-
schen, die sie als vorbildli-
che Europäer präsentie-
ren, als Vorreiter im Um-
weltschutz oder siegrei-
che Fußballer. epd

NEW YORK Rund eineWo-
che nachdem ein Gemälde
vonPabloPicasso,dasseine
GeliebteMarie-Thérèse
Walter zeigt, bei einer Ver-
steigerung in London rund
56Millionen Euro einge-
brachthat,stehtdienächste
Auktion einesWalter-Por-
träts von Picasso an. Das
1932 entstandene Bild „Le
Repos“, auf demWalter auf
rotemUntergrundzuschla-
fen scheint, werde bei einer
AuktionimMaiinNewYork
versteigert werden, teilte
das Auktionshaus Sothe-
by’s gesternmit. dpa

Demnächst zu haben:
Picassos „Le Repos“. DPA

MÜNCHEN Der Kunstwis-
senschaftler FrankMatthi-
asKammel (56)wirdneuer
GeneraldirektordesBayer-
ischen Nationalmuseums
inMünchen.Derderzeitige
Vize-Generaldirektor am
Germanischen National-
museum in Nürnberg soll
die Nachfolge von Renate
Eikelmannam1. Juli antre-
ten. Dies teilte Bayerns
Kultusminister Ludwig
Spaenle (CSU)gesternmit.
Das Bayerische National-
museum zeigt in seinen
Sammlungen europäische
Kunst und Kultur aus der
ZeitderSpätantikebiszum
Jugendstil. dpa

BÜDELSDORF Das Eckern-
förder Naturfilmfestival
Green Screen wird in den
kommenden
Monaten
durch
Deutschland
reisen, um
seine Be-
kanntheit zu
steigern.
Im Gepäck haben die

Macher dann einen außer-
gewöhnlichen Film: „Das
sind knapp 90 Minuten
vomBesten der besten Fil-
me des Jahres 2017“, sagt

Festival-Leiter Dirk Stef-
fens (Foto).
DerZDF-Wissenschafts-

journalist wird auch dabei
sein, wenn 60 Leser unse-
rer Zeitungen dieMöglich-
keit bekommen, diesen
Naturfilm-Mix (Foto: Ein
Gelbschnabeltoko mit
Snack-Biene) exklusiv und
vor allen anderen zu se-
hen.
Am 19. März lädt der

Schleswig-Holsteinische
Zeitungsverlag in sein Bü-
delsdorfer Druckzentrum
ein. Der anderthalb Stun-

WILLEM KRUGER

den lange Film wird dort
ab 19 Uhr im Kinosaal ge-
zeigt. Anschließend wird
Dirk Steffens im Gespräch
Fragen zu Film und Festi-
val beantworten. Wer am
19. März ab 19 Uhr bei der
Preview imDruckzentrum
Büdelsdorf dabei sein will,
sollte bis morgen, 15 Uhr,
unter www.shz.de/gewinn-
spiel das Anmeldeformular
ausfüllen – die 60 Filmgäs-
te werden unter allen Teil-
nehmern ausgelost und te-
lefonisch oder perMail be-
nachrichtigt. sh:z

DerNazi-Gegnerhatvon1941-1945Tagebuchgeschrieben

BERLIN Man kann sich das in
etwa so vorstellen: Am 16. Ja-
nuar 1941, einem Donnerstag,
setzt sich Erich Kästner in sei-
ner Berliner Stadtwohnung an
den Schreibtisch. Der 41-Jähri-
ge schlägt einBuchmit blauem
Einband und vielen leeren Sei-
ten auf. Und dann beginnt der
große Schriftsteller der Wei-
marer Republik, der Verfasser
von „Emil und die Detektive“
(1929) und „Das fliegende
Klassenzimmer“ (1933), zu
schreiben. „Der Entschluss ist
gefasst. Ich werde ab heute
wichtige Einzelheiten des
Kriegsalltagsaufzeichnen“,no-
tiertKästnerund liefert dieBe-
gründung im ersten Eintrag
gleich mit: „ ...damit ich sie
nichtvergesse,undbevorsie, je
nachdemwie dieser Krieg aus-
gehen wird, mit Absicht oder
auch absichtslos allgemein
vergessen, verändert, gedeutet
oderumgedeutetseinwerden“.
Der Mann, der am 10. Mai

1933Augenzeuge derVerbren-
nung seiner Bücher geworden
war, den die Nazis seit ihrer
Machtübernahme als Regime-
gegner kaltgestellt hatten, hält
inseinem„Kriegstagebuch“bis
1945 unzählige „Einzelheiten“
fest: manche Banalitäten über
das Alltagsleben in Berlin, ris-
kante Flüsterwitze über Adolf
Hitler und den Kriegsverlauf,
das Grauen der Bombennäch-
te, Gerüchte über Judenverfol-
gungen und Widerstand. Und
Kästner kommentiert – er-
staunlich gut informiert dank
vieler Stunden in Restaurants
sowohlmitGegnerndesNatio-
nalsozialismus als auch mit
dessen Anhängern – das große
Ganze des ZweitenWeltkriegs.
Mit einer so sachlichen wie

erschütternden Nacherzäh-
lung der KZ-Berichte eines

Auschwitz-Häftlings enden die
Aufzeichnungen am 29. Juli
1945. Hier ist der Journalist
und Vorzeigeautor der Neuen
Sachlichkeit, mit seiner nüch-
tern-distanzierten, gelegent-
lich auch ironisch-süffisanten
Innenansicht der NS-Diktatur
amEnde. Der Schock über den
HorrordesHolocaustslässtihn
sein blaues Buch zuklappen.
Ein Opus magnum über das

Dritte Reich, für das sein Tage-
buch eine Stoffsammlung sein
sollte, wird Kästner nie schrei-
ben – vielleicht auchweil er er-
kannte, dass er dies nach
Auschwitz in seinemtypischen
Stil nicht leisten konnte. Dabei
wardiesesProjektKästnersBe-
gründung, weshalb er im Ge-
gensatz zu Schriftstellerkolle-
gen wie Thomas und Heinrich
Mann, oder Anna Seghers in
Deutschland blieb.
Kästner weiß um die Gefah-

ren inderDiktatur, erversteckt
den unauffälligen blauen Band
zwischen 4000 anderen Bü-
chern in seiner Wohnung –
nimmt ihn aber bei Bomben-
alarmen mit, um eine Vernich-
tung im brennenden Berlin
möglichst zu verhindern.
Aus heutiger Sicht befremd-

lich lesen sich Kästners Kom-
mentare zur deutschen Opfer-
Rolle nachKriegsende: „Da ha-
bennundiedreigrößtenMäch-
te der Erde fast sechs Jahre ge-
braucht, umdieNazis zubesie-
gen, und nun werfen sie der
deutschenBevölkerungvor, sie
habe die Nazis geduldet.“ Erst
viel später räumt der Büchner-
Preisträger ein, dass diese Aus-
sagen fragwürdig waren.

Werner Herpell

Erich Kästner: „Das Blaue Buch: Ge-
heimes Kriegstagebuch 1941-1945“.
Atrium Verlag. 405Seiten., 32 Euro.

NEUMÜNSTER Ein Jahr lang
war die Spitzenposition beim
Niederdeutschen Bühnen-
bund Schleswig-Holstein
(NBBSH) nach
dem krankheits-
bedingten Rück-
zug von Wolf-
gang Börnsen
vakant. Jetzt ist
sie wieder be-
setzt.
Während einer Sitzung mit

denLeiternder 16 angeschlos-
senenBühnen vonWesterland
auf Sylt bis Lübeck und Ah-

rensburg im Studiotheater der
Niederdeutschen Bühne Neu-
münster wurde Gesa Retzlaff
aus Viöl (Nordfriesland) ein-
stimmig zur neuen Vorsitzen-
den gewählt. Mit diesem Eh-
renamt und ihrer zum 1. Feb-
ruar übernommenen haupt-
amtlichen Funktion als Leite-
rin des Zentrums für Nieder-
deutsch im Landesteil Schles-
wig in Leck ist sie nun ein
Schwergewicht in der nieder-
deutschen Szene des Landes.
Die vom Schuldienst freige-

stellte Realschullehrerin ist 48

Jahre alt und auf einem Bau-
ernhof in Löwenstedt aufge-
wachsen. Rolf Petersen, der
Leiter der Niederdeutschen
Bühne Flensburg, bezeichnete
Retzlaff nicht nur als hervorra-
gendeSchauspielerin, sondern
auch als eine Frau, „die für die
niederdeutsche Sprache lebt“.
Im Juni 2016 hatte der

NBBSH die Schauspielerin Sa-
bine Kaack zur „Botschafterin
für das Niederdeutsche Thea-
terspiel“ ernannt. IhrManager
Malte Lackmann stellte den
Bühnenleitern das Projekt

„Plattdeutsch-Casting“ vor.
Kaack und der „Klappmaulko-
miker“ Werner Momsen wol-
len damit den Niederdeut-
schen Bühnen im Lande zu
mehr Aufmerksamkeit verhel-
fen, Schauspiel-Nachwuchs
undPublikumansprechenund
binden sowie negative Vorur-
teile gegenüber der „platten“
Sprache abbauen. Das Projekt,
das bereits an zwei Bühnen
vorgestelltwordenist,hatnach
LackmannsAussage einiges an
positiver Resonanz hervorge-
rufen. vdl

Retzlaff

BADEN-BADEN Der Südwest-
rundfunk (SWR) will vorerst
keine „Tatort“-Filme mit im-
provisierten Dialogen mehr
drehen. Regisseur Axel Ranisch
hatte bei den Folgen „Babbel-
dasch“ (2017) und „Waldlust“
am vergangenen Sonntag auf
die Arbeit mit Drehbuch samt
formuliertenDialogen verzich-
tet. 8,23 Millionen Zuschauer
sahen die die „Waldlust“-Folge,
der Einsatz von Laiendarstel-
lern und die Verwendung des
Pfälzer Dialekts hatten aber
stark polarisiert. dpa
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